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Programmübersicht 

ab 8:30 Uhr  Einlass und Registrierung  

9:30–9:50 Uhr  Eröffnung und Begrüßung  
- Bundesministerin Korinna Schumann  
- Arbeitsgruppe der Selbstvertretungen  

9:50–10:10 Uhr  Keynote: Globale Demenzstrategie der WHO: Entwicklungen,  
Herausforderungen und Perspektiven  

Katrin Seeher, Mental Health Specialist (Brain Health)  
Department of Noncommunicable Diseases and Mental Health (WHO)  

10:10–10:35 Uhr Impulse der Vertreterinnen der Plattform Demenzstrategie  
Erfahrungen, Rückblick und Perspektiven  

10:35–11:20 Uhr  Kaffeepause mit Posterausstellung  
11:20–12:20 Uhr  Im Dialog mit Expertinnen und Experten: Fragen und Impulse von 

Menschen mit  
demenziellen Beeinträchtigungen und ihren An- und Zugehörigen  

- Elisabeth Stögmann, Leiterin der Ambulanz für Gedächtnisstörungen 
und Demenzerkrankungen an der Medizinischen Universität Wien, 
Universitätsklinik für Neurologie; Präsidentin der Österreichischen 
Alzheimergesellschaft  

- Franz Kolland, Leiter des Kompetenzzentrums Gerontologie und  
Gesundheitsforschung an der Karl Landsteiner Privatuniversität  

- Maria Katharina Moser, Direktorin der Diakonie Österreich  
12:20–12:30 Uhr  Einführung zur Ausstellung: „Ich habe es verges

sen“  
Timea Szent-Iványi in Kooperation mit CS Caritas Socialis  

12:30–13:30 Uhr  Mittagspause mit Ausstellung  
13:30–15:30 Uhr Open Space: Demenz  

Ein partizipatives Format, bei dem Teilnehmende ihre Fragen und Ideen ein
bringen und gemeinsam zentrale Zukunftsthemen rund um Demenz diskutie
ren. Der offene Raum lädt zum Austausch, zur Vernetzung und zur kreativen  
Auseinandersetzung ein.  
Gestaltung: Katja Gerstmann, Christian Lacina  

15:30–16.00 Uhr  Kaffeepause  

16:00–16:30 Uhr  Blitzlichter des Open Space: Was nehmen wir mit?  
Kurze Abschlussrunde mit den wichtigsten Erkenntnissen und Anregungen  

16:30–16:40 Uhr  Demenz.Aktivgemeinde: Übergabe der Zertifikate  
Stefanie Auer, Leiterin des Departments für Demenzforschung 
und Pflegewissenschaft, Universität für Weiterbildung Krems  
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16:40–17:10 Uhr  Literarischer Ausklang – Der alte König in seinem 
Exil  

Arno Geiger, Schriftsteller  
Musikalische Begleitung: Alexander Eisenmann (Saxofon), 
Kristian Lind (Kontrabass) 

17:10–17:20 Uhr  Schlüsselübergabe und Abschluss  
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1 Eröffnung und Begrüßung 

Die 8. Arbeitstagung der Plattform Demenzstrategie wurde von Elisabeth Rappold (GÖG) mode
riert. In ihrer Einführung betonte sie das Anliegen der Veranstaltung, die zukünftige Ausrichtung 
der Demenzstrategie gemeinsam weiterzudenken. Dafür sei bewusst ein offenes, dialogorien
tiertes Format gewählt geworden. 

Foto: Festsaal mit Teilnehmer:innen © Paulina Wosko 

Bundesministerin Korinna Schumann eröffnete via Videobotschaft die Arbeitstagung und hob 
die Bedeutung der Demenzstrategie als langfristigen Entwicklungsprozess hervor. Sie verwies 
auf die Fortschritte seit dem ersten Demenzbericht 2014 und unterstrich die zentrale Rolle von 
Vernetzung, Austausch und kontinuierlicher Weiterentwicklung. 

Foto: Videobotschaft der Bundesministerin Korinna Schumann. © Karo Pernegger 
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Anschließend begrüßte die Arbeitsgruppe (AG) Selbstvertretung die Teilnehmenden der Tagung. 
Vertreten wurde sie durch Brigitte Balt, Gerhard Bauernfeind und Angela Pototschnigg. Die Mit
glieder der AG berichteten aus ihrer eigenen Lebensrealität und verdeutlichten, wie tiefgreifend 
die Diagnose ihr Leben verändert hat. Zugleich machten sie deutlich, dass sie Wege gefunden 
haben, aktiv mit der Situation umzugehen. Die Bedeutung von Selbsthilfegruppen hoben sie 
dabei als zentrale Ressource hervor. Darüber hinaus formulierten sie zentrale Anliegen: mehr 
Sichtbarkeit, einen offeneren Umgang mit der Erkrankung sowie eine stärkere gesellschaftliche 
Anerkennung. 

 

Fotos: Vertreter:innen der AG Selbstvertretung (v. li.): Brigitte Balt, Gerhard Bauernfeind, Angela Pototschnigg.  
© Karo Pernegger 

 

Foto: Begrüßung durch die AG Selbstvertretung. © Paulina Wosko 
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2 Keynote: Globale Demenzstrategie der WHO 

Im Anschluss stellte Katrin Seeher (WHO) die aktuelle Entwicklung der globalen Demenzstrategie 
vor. 

Die Strategie wurde bis 2031 verlängert und verfolgt weiterhin das Ziel, die Prävention von De
menz zu stärken sowie die Lebensqualität von Menschen mit Demenz und ihren An- Zugehöri
gen zu verbessern. Im Zentrum steht eine Vision, die Würde, Autonomie und Gleichberechtigung 
betont. 

Die Präsentation verdeutlichte, dass Demenz zunehmend als globales gesundheitspolitisches 
Querschnittsthema verstanden wird. Die Einbettung in die Strategien der Vereinten Nationen zu 
nicht übertragbaren Krankheiten (Non-Communicable Diseases, NCDs) zeigt, dass Demenz eng 
mit anderen chronischen Erkrankungen sowie mit Fragen der öffentlichen Gesundheit und sozi
alpolitischen Herausforderungen verknüpft ist. 

Zugleich wurde darauf hingewiesen, dass viele Gesundheitssysteme auf die rasche Alterung der 
Bevölkerung noch unzureichend vorbereitet sind und das Engagement der Mitgliedstaaten bei 
der Umsetzung der Strategie unterschiedlich ausgeprägt ist. 

Ein weiterer Schwerpunkt der WHO liegt auf der Prävention. Die WHO identifiziert eine Vielzahl 
beeinflussbarer Risikofaktoren und betont die Wirksamkeit mehrdimensionaler Präventionsmaß-
nahmen. 

Darüber hinaus wurden zentrale Instrumente der internationalen Demenzstrategie vorgestellt. 
Dazu zählen Leitlinien, Trainingsprogramme, internationale Netzwerke, Monitoringinstrumente 
sowie Unterstützungsangebote für An- und Zugehörige. Im internationalen Vergleich nimmt Ös
terreich mit seiner nationalen Demenzstrategie eine gute Position ein und hat in den vergange
nen Jahren wesentliche Fortschritte in der Demenzversorgung erzielt. 

Die Präsentation inklusive aller Quellen kann unter demenzstrategie.at abgerufen werden. 

 

Foto: Katrin Seeher. © Karo Pernegger 

https://demenzstrategie.at/sites/demenzstrategie.at/files/inline-files/WHO_Austria_Vienna_Jun2026_forSharing.pdf
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3 Impulse der Vertreterinnen der Plattform 
Demenzstrategie 

Im Rahmen dieses Programmpunktes kamen Vertreterinnen der Plattform Demenzstrategie zu 
Wort, die unterschiedliche Perspektiven auf die Entwicklung und Umsetzung der österreichi-
schen Demenzstrategie einbrachten. Brigitte Juraszovich, ehemalige Projektleiterin der österrei
chischen Demenzstrategie, Michaela Miklautz als Vertreterin des Landes Kärnten und Beate Mis
soni als Vertreterin des Landes Niederösterreich begleiteten die Entwicklung der Strategie seit 
ihren Anfängen im Jahr 2014 und gaben Einblicke in zentrale Meilensteine und Erfahrungen aus 
dem bisherigen Umsetzungsprozess.  

Ausgangspunkt für die Entwicklung der Strategie war eine Vielzahl bestehender Angebote, de
nen jedoch eine gemeinsame Übersicht und strategische Ausrichtung fehlten. In einem partizi
pativen Prozess wurden daher Akteurinnen und Akteure unter anderem aus Bund, Ländern, So
zialversicherung, Städte- und Gemeindebund, Wissenschaft, Praxis, Selbsthilfe und Selbstvertre
tung eingebunden, um gemeinsame Wirkungsziele zu entwickeln. 

Besonders hervorgehoben wurde die Einbindung von Menschen mit Demenz. Da entsprechende 
Beteiligungsstrukturen zu Beginn kaum vorhanden waren, mussten diese zunächst aufgebaut 
werden. Heute ist die Mitwirkung von Menschen mit demenziellen Beeinträchtigungen ein 
selbstverständlicher Bestandteil der Demenzstrategie. 

Die Zusammenarbeit zwischen Bund und Ländern wurde als wesentlicher Erfolgsfaktor beschrie-
ben. Ebenso wurden die gemeinsam entwickelten Wirkungsziele als zentrale Grundlage für die 
Umsetzung der Demenzstrategie hervorgehoben. Sie bieten Orientierung für die Entwicklung 
und Umsetzung von Maßnahmen und ermöglichen deren systematische Einordnung und Wei
terentwicklung. 

Anschließend stellte Paulina Wosko, die aktuelle Projektleiterin der österreichischen Demenz-
strategie, die Schwerpunkte vor, die in den kommenden Jahren weiter vertieft werden sollen. Ein 
zentrales Anliegen ist die stärkere Sichtbarmachung der Vielfalt von Demenz und damit verbun
den die Sensibilisierung für unterschiedliche Lebensrealitäten und Bedürfnisse von Menschen 
mit Demenz. Besonders hervorgehoben wurden dabei jüngere Menschen mit Demenz, Men
schen mit frontotemporaler Demenz sowie Menschen mit Migrationsgeschichte und demenzi
ellen Beeinträchtigungen. Als weiterer Schwerpunkt wurde die stärkere Einbindung von Men
schen mit Demenz sowie ihrer An- und Zugehörigen betont. Gute Angebote entstehen insbe
sondere dann, wenn sie gemeinsam mit Menschen mit Demenz – durch aktive Beteiligung – 
entwickelt und an ihren Bedürfnissen ausgerichtet werden. 
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Fotos oben (v. li.): Elisabeth Rappold und Brigitte Juraszovich, Paulina Wosko;  
Fotos unten (v. li.): Beate Missoni, Michaela Miklautz. © Karo Pernegger 
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4 Posterausstellung 

Im Foyer des Tagungsortes wurden 14 Poster präsentiert. Diese sind auf der Website der De
menzstrategie unter demenzstrategie.at abrufbar: 

• ADawarE – Dementia Awareness Education. Strategien zur Bewusstseinsbildung und 
Gesundheitskompetenz bei Demenz. Stefanie Auer, Yvonne Roithinger, Ann-Christin Renn, 
Margit Höfler. Universität für Weiterbildung Krems 

• Gesundes Museum. Stefanie Auer1, Margit Höfler1, Anja Grebe1, Hanna Brinkmann1, Tina 
Lackner1, Ana Maria Kirchler1, Elisabeth Pinter1, Ann-Christin Renn1, Julia Häusler2. 1Universi
tät für Weiterbildung Krems, 2Kunsthistorisches Museum Wien 

• Altern heute, morgen und übermorgen. Die Entwicklung pflegerischer Handlungsemp
fehlungen für ältere Menschen im Verwaltungsbezirk Pongau. Claudia Schwab, Marc 
Brandstätter sowie Ph.D.-Studierende in Nursing Practice & Leadership. Institut für Pflege
wissenschaft und -praxis, Paracelsus Medizinische Privatuniversität (PMU) 

• MOMENZ-Betroffenengruppe. Isolde Fischer, Claudia Dinges in Kooperation mit needs – 
Netzwerk Demenz Steiermark, gefördert aus den Mitteln des Gesundheitsfonds Steiermark 

• Demenz-Prävention. Daniela Rosenberger-Hirt, Peter Rosegger. Netzwerk Demenz Steier
mark. Das Netzwerk wird gefördert aus den Mitteln des Gesundheitsfonds Steiermark. 

• Arbeitsgruppe Selbstvertretung. Mitreden. Mitgestalten. Sichtbar sein. Brigitte Balt, 
Gerhard Bauernfeind, Wolfgang Berger, Stefan Koroschetz, Martina Kovacs, Raimund Ober
schmidt, Angela Pototschnigg. Die AG wird begleitet durch Johanna Pfabigan und Paulina 
Wosko (Gesundheit Österreich GmbH) 

• Umsetzungen im Bundesland Kärnten im Rahmen der österreichischen Demenzstrategie. 
Elisabeth Aigner, Michaela Miklautz. Amt der Kärntner Landesregierung, Abteilung 5 –  
Gesundheit und Pflege, Unterabteilung Pflegewesen 

• Menschen mit Demenz gezielt stärken: Das stadiengerechte MAS Ressourcentraining. 
Karin Laschalt, Julia Wimmer-Elias, Roland Sperling, Katharina Muhr. MAS Alzheimerhilfe 

• Niederösterreichs Antworten auf aktuelle Herausforderungen sowie zukünftige Anforde
rungen in der Demenzversorgung. Renate Gabler-Mostler. Demenz-Service Niederöster
reich 

• FSW-Netzwerk für pflegende An- und Zugehörige. Ganzheitlich betrachtet: Demenz & 
Umfeld. Astrid Pfeffer. Fonds Soziales Wien 

• Demenz sichtbar machen. Das Promenz-Symbol. Promenz.at  
• Gut leben mit Demenz: Angebote für Angehörige von Jung-Betroffenen vor dem 

65. Lebensjahr. Susanne Schmidt-Neubauer. Kontakt- und Kompetenzstelle/Peergroup „Der 
Garten“, Servicestelle Demenz Caritasverband der Erzdiözese Salzburg 

• Potenziale erkennen, Zukunft gestalten. Von reaktiv zu proaktiv, vernetzt, interprofessio
nell und personenzentriert. LIV Landesinstitut für integrierte Versorgung Tirol. Koordinati
onsstelle Demenz 

• Zukunft 2050: Was werden wir noch brauchen? Wiener Demenzstrategie. Fonds Soziales 
Wien 

https://demenzstrategie.at/sites/demenzstrategie.at/files/inline-files/Arbeitstagung_Poster_klein.pdf
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5 Im Dialog mit Expertinnen und Experten: Fragen 
und Impulse von Menschen mit demenziellen Be
einträchtigungen und ihren An- und Zugehörigen 

Im Mittelpunkt des Dialogs standen Fragen, Anliegen und persönliche Erfahrungen von Men
schen mit Demenz und ihren An- und Zugehörigen. Diese wurden direkt aus dem Publikum ein
gebracht sowie über Videobotschaften und schriftliche Mitteilungen vermittelt. Dadurch wurde 
die Vielfalt der Lebenssituationen sichtbar – von jüngeren Menschen mit Demenz über unter
schiedliche Demenzformen bis hin zu Menschen mit zusätzlichen Beeinträchtigungen – sowie 
die vielfältigen Anliegen ihrer An- und Zugehörigen. 

Elisabeth Stögmann (Leiterin der Ambulanz für Gedächtnisstörungen und Demenzerkrankungen 
an der Medizinischen Universität Wien, Präsidentin der Österreichischen Alzheimergesellschaft), 
Franz Kolland (Leiter des Kompetenzzentrums Gerontologie und Gesundheitsforschung an der 
Karl Landsteiner Privatuniversität) und Maria Katharina Moser (Direktorin der Diakonie Öster
reich) griffen diese Fragen auf und diskutierten zentrale Herausforderungen der Demenzversor
gung unter Einbeziehung der Perspektiven von Menschen mit Demenz und von ihren An- und 
Zugehörigen. 

Elisabeth Stögmann betonte die Bedeutung einer frühzeitigen Diagnose. Diese könne Klarheit 
für Menschen mit Demenz und Angehörige schaffen und Unsicherheiten reduzieren. Gleichzeitig 
wies sie auf Defizite bei den diagnostischen Strukturen und der Sensibilisierung von Fachärztin
nen und Fachärzten hin, wodurch viele Demenzerkrankungen zu spät oder gar nicht erkannt 
würden. Besonders jüngere Menschen mit Demenz seinen häufig mit langen Diagnosewegen 
und Schwierigkeiten beim Zugang zu passenden Unterstützungsangeboten konfrontiert. Spezi
alisierte Angebote für diese Zielgruppe seien bislang kaum vorhanden. Zudem sprach sie sich 
für einen Ausbau von Selbstvertretungsstrukturen, Community Nursing und eine bessere Orien
tierung innerhalb der bestehenden Versorgungslandschaft aus. 

Franz Kolland hob vor allem die Bedeutung von Prävention, lebenslangem Lernen und sozialer 
Teilhabe hervor. Kognitive Aktivität und Bildung seien wichtige Schutzfaktoren und sollten stär
ker in der Demenzstrategie verankert werden. Gleichzeitig plädierte er für tragfähige Unterstüt
zungsstrukturen im häuslichen Umfeld. Spezialisierte Einrichtungen für bestimmte Gruppen von 
Menschen mit Demenz sieht er kritisch, da diese zu Ausgrenzung und Stigmatisierung führen 
könnten. Stattdessen sprach er sich für integrierte, wohnortnahe Versorgungsformen sowie eine 
bessere Unterstützung pflegender Angehöriger aus. 

Maria Katharina Moser stellte die Person und nicht die Erkrankung in den Mittelpunkt. Sie be
tonte, dass Demenz weder dramatisiert noch romantisiert werden dürfe. Entscheidend sei, die 
individuellen Lebenssituationen und Bedürfnisse der Betroffenen wahrzunehmen. Als Lösungs
ansätze nannte sie insbesondere Inklusion, soziale Teilhabe und den Erhalt bestehender Gemein
schaften. Community Nurses, Gesundheitslotsinnen und -lotsen sowie Case und Care Manage
ment könnten bereits ab der Diagnosestellung Orientierung und Unterstützung bieten. Gemein
schaftliche Strukturen, etwa in Pfarrgemeinden oder Vereinen, seien wichtige Orte, um Men
schen mit Demenz weiterhin gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen. 
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Bei der Präsentation ihrer Beiträge machten Menschen mit Demenz und Angehörige auf beste
hende Versorgungslücken aufmerksam. Besonders hervorgehoben wurden die unzureichenden 
Angebote für jüngere Menschen mit Demenz, die fehlende Anpassung von Tagesbetreuung, 
Pflegeheimen und Wohnformen an ihre Bedürfnisse sowie die besonderen Herausforderungen 
von Menschen mit frontotemporaler Demenz. Weitere Fragen betrafen die Begleitung nach der 
Diagnose, die Entlastung pflegender Angehöriger, die Kurzzeitpflege sowie die Sensibilisierung 
der Öffentlichkeit. 

Übereinstimmend betonten die Expertinnen und Experten die Notwendigkeit einer besseren 
Vernetzung bestehender Angebote, niederschwelliger Unterstützungsstrukturen und einer stär
keren gesellschaftlichen Sensibilisierung. Menschen mit Demenz sollten möglichst lange Teil ih
rer Gemeinschaft bleiben können und aktiv in die Gestaltung von Unterstützungsangeboten 
einbezogen werden. 

 

 
Foto oben (v. li.): Elisabeth Rappold, Elisabeth Stögmann, Maria Katharina Moser und Franz Kolland;  

Foto unten: Raimund Oberschmid. © Karo Pernegger 
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6 Einführung zur Ausstellung „Ich habe es 
vergessen 

Die im Foyer der Tagung präsentierte Ausstellung „Ich habe es vergessen“ der Wiener Künstlerin 
Timea Szent-Iványi bot eine künstlerische Perspektive auf das Thema Demenz. In ihrer Einfüh
rung betonte die Künstlerin, dass Erinnern und Vergessen weit über kognitive Prozesse hinaus
gehen und eng mit Biografien, Beziehungen, Gefühlen und Identität verbunden sind. 

Die Ausstellung entstand auf Grundlage eines mehrmonatigen ehrenamtlichen Praktikums in 
einer Demenzeinrichtung der Caritas Socialis (Booklet zur Ausstellung zum Download). In ihren 
Arbeiten verbindet Szent-Iványi Fotografie und Text zu Bildkompositionen, die persönliche Er
fahrungen von Menschen mit Demenz sichtbar machen und zur Auseinandersetzung mit dem 
Vergessen anregen. Im Mittelpunkt steht dabei nicht die Erkrankung allein, sondern die indivi
duelle Lebensgeschichte und die Erfahrung der Betroffenen.  

 

Foto (v. li.): Timea Szent-Iványi und Elisabeth Rappold. © Karo Pernegger 

Die Ausstellung ergänzte die fachlichen Diskussionen der Tagung um eine erfahrungsbezogene 
und emotionale Dimension. Sie verdeutlichte, dass Demenz nicht ausschließlich ein medizini
sches Thema ist, sondern auch Fragen von Wahrnehmung, Beziehung, Würde und gesellschaft
licher Teilhabe berührt. Damit leistete sie einen wichtigen Beitrag zur Sensibilisierung für die 
Lebensrealitäten von Menschen mit Demenz und ihren An- und Zugehörigen. 

https://www.cs.at/files/booklet_timea_sent-ivani_1.pdf
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Fotos: Bilder der Künstlerin Timea Szent-Iványi. © Karo Pernegger 
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7 Open Space: Perspektiven für die 
Weiterentwicklung 

Am Nachmittag stand ein Open-Space-Format im Mittelpunkt, in dem die Teilnehmenden ei
gene Themen und Fragestellungen zur Weiterentwicklung der österreichischen Demenzstrategie 
und des Themas Demenz allgemein einbringen konnten. In zwei Diskussionsrunden mit jeweils 
sieben Thementischen wurden aktuelle Herausforderungen, neue Handlungsfelder und konkrete 
Verbesserungsvorschläge diskutiert. Die Themen umfassten Prävention, Versorgung und Pflege, 
Arbeit und Wohnen sowie gesellschaftliche Teilhabe und Sensibilisierung. Die nachfolgende Ab
bildung gibt einen Überblick über die konkreten Schwerpunkte, die an den jeweiligen Themen
tischen behandelt worden sind. 

Abbildung 1: Themensammlung  

 
Quelle: GÖG 

Diskutiert wurden die Orientierung an den individuellen Bedürfnissen von Menschen mit De
menz sowie die personzentrierte Gestaltung von Betreuung und Unterstützung im Zusammen
hang mit der Pflegereform. Ein weiteres Thema war die kontinuierliche Begleitung ab der Diag
nosestellung, insbesondere durch koordinierende Ansprechpersonen, die Menschen mit De
menz und ihre An- und Zugehörigen durch das Versorgungssystem begleiten. 

Weitere Diskussionsbeiträge befassten sich mit gesellschaftlicher Teilhabe und Inklusion. The
matisiert wurden Demenz als unsichtbare Behinderung, der Umgang mit Demenz im öffentlichen 
Raum sowie die Frage, ob Menschen mit Demenz in spezialisierten Einrichtungen oder möglichst 
inklusiv in bestehende Strukturen eingebunden werden sollten. Ebenso wurde der Wunsch nach 
mehr Sensibilisierung, Aufklärung und demenzspezifischer Qualifizierung in Gesundheits- und 
Sozialberufen angesprochen. 
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Mehrere Gruppen widmeten sich den Bedürfnissen unterschiedlicher, bislang wenig berücksich
tigter Zielgruppen. Diskutiert wurden unter anderem die Situation jüngerer Menschen mit De
menz, Unterstützungsangebote unmittelbar nach der Diagnose, die Teilhabe am Arbeitsleben 
sowie neue Wohn- und Lebensformen. Darüber hinaus wurden Bedürfnisse von Menschen mit 
frontotemporaler Demenz thematisiert. 

Weitere Themen waren die Bündelung bestehender Angebote, Prävention über den gesamten 
Lebensverlauf, die Auswirkungen von Hitze auf Menschen mit Demenz, die Rolle sozialer Medien 
bei Prävention und sozialer Verbundenheit, die Betreuung zu Hause, Fragen der Pflegegeldein
stufung sowie innovative Wohnkonzepte. Dabei wurde immer wieder die Notwendigkeit einer 
besseren Vernetzung, leichter zugänglicher Informationen und sektorenübergreifender Zusam
menarbeit betont.  

In den abschließenden Blitzlichtern wurden die Plakate vorgestellt, welche während des Open 
Space erarbeitet worden waren. Diese können dem Anhang entnommen werden. 

 

Fotos: Impressionen vom Open Space. © Karo Pernegger 
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8 Demenz.Aktivgemeinde und Zertifikatsverleihung 

Ein weiterer Programmpunkt war die Vorstellung der Initiative „Demenz.Aktivgemeinde“ durch 
Prof.in Stefanie Auer, Leiterin des Departments für Demenzforschung und Pflegewissenschaft an 
der Universität für Weiterbildung Krems. Im Rahmen der Veranstaltung erfolgten zudem die Ver
leihung des Prädikats „Demenzkompetente Gemeinde“ und des Zertifikats „Demenz.Aktivge
meinde“ an Gemeinden sowie die Verleihung der Auszeichnung „Demenzkompetente Organisa
tionseinheit“ an die Unterabteilung Pflegewesen des Amtes der Kärntner Landesregierung in 
Klagenfurt am Wörthersee. 

Foto: Stefanie Auer. © Karo Pernegger 

Die Initiative unterstützt die Entwicklung demenzkompetenter Strukturen auf kommunaler 
Ebene und setzt auf Bewusstseinsbildung, Qualifizierung und Vernetzung. Zentrale Elemente 
sind die Schulung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die Etablierung von Ansprechperso
nen sowie der Aufbau lokaler Netzwerke. Die Präsentation kann unter demenzstrategie.at abge
rufen werden.  

Ausgezeichnet wurden die Stadtgemeinde Bleiburg, die Marktgemeinde Eberndorf, die Markt
gemeinde Köttmannsdorf, die Marktgemeinde Rosegg sowie die Unterabteilung Pflegewesen 
des Land Kärnten. 

https://aktivgemeinde.at/
https://demenzstrategie.at/sites/demenzstrategie.at/files/inline-files/AUER_Demenz.Aktivgemeinde%20end_2026.pdf
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Foto: Zertifikatsverleihung Demenz.Aktivgemeinde © Karo Pernegger 
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9 Literarischer Ausklang und Abschluss 

Den Abschluss der Tagung bildete eine Lesung von Arno Geiger aus seinem Werk „Der alte König 
in seinem Exil“. Die literarische Perspektive eröffnete einen weiteren Zugang zum Thema Demenz 
und lenkte den Blick auf das subjektive Erleben und die Bedeutung von Beziehungen.  

Im anschließenden Gespräch mit Elisabeth Rappold schilderte Arno Geiger seine persönlichen 
Erfahrungen im Umgang mit der Demenzerkrankung seines Vaters. Er betonte, dass gemeinsam 
verbrachte Zeit niemals vergeudet sei – auch dann nicht, wenn Begegnungen herausfordernd 
werden. Menschen mit Demenz könnten An- und Zugehörigen sowie der Gesellschaft viel dar
über lehren, was es bedeutet, alt, verletzlich und auf andere angewiesen zu sein. 

Arno Geiger beschrieb, wie wichtig es sei, die emotionale Wirklichkeit von Menschen mit Demenz 
ernst zu nehmen. So berichtete er von Situationen, in denen sein Vater „nach Hause“ wollte, 
obwohl er sich bereits in seinem Zuhause befand. Dahinter stehe oft weniger ein konkreter Ort 
als vielmehr das Bedürfnis nach Geborgenheit, Sicherheit und Orientierung. Für ihn sei stets 
spürbar geblieben, dass sein Vater trotz der Erkrankung derselbe kluge, humorvolle und eigen
ständige Mensch war. 

Auch die Entstehung seines Buches thematisierte Geiger. Er habe immer über jene Dinge ge
schrieben, die für sein eigenes Leben von Bedeutung seien. Das Buch beschrieb er als persönli
ches Geschenk: Durch das Schreiben könne er seinem verstorbenen Vater bis heute nahe sein 
und ihn gleichsam weiterhin sprechen hören. 

Besonders berührend war Arno Geigers Erinnerung an die Worte seines Vaters: „Du hilfst mir von 
allen am meisten.“ Diese Aussage verdeutlichte, wie bedeutsam menschliche Nähe, Zeit und das 
Gefühl des Verstandenwerdens für Menschen mit Demenz sein können. 

 

Fotos: Arno Geiger während der Lesung sowie im Gespräch mit Elisabeth Rappold. © Karo Pernegger 
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Musikalisch begleitet wurde die Lesung von Alexander Eisenmann am Saxofon und Kristian Lind 
am Kontrabass. 

Foto (v. li.): Kristian Lind und Alexander Eisenmann. © Karo Pernegger 

Mit der symbolischen Schlüsselübergabe an das Gastgeberbundesland der nächsten Tagung – 
das Land Niederösterreich – endete die Veranstaltung. Zugleich wurde damit der Blick auf die 
Fortsetzung des fachlichen Austauschs und der gemeinsamen Weiterentwicklung der österrei
chischen Demenzstrategie gerichtet.  

Foto: Schlüsselübergabe von Valerie Bösch (li.) an Beate Missoni. © Karo Pernegger 
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Anhang 
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